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Nr. 135.
Bekanntmachung.

Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſ.
und Landw. 1. Aufgebots aller Waffen von

Führung, welche bereit ſind, in die
chutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,

haben ſich unter Vorlage ihres Militärpaſſes
an einem der nächſten Tage vormittags 9 Uhr,
ſpäteſtens aber bis 16. Juni er., behufs
ärztlicher Unterſuchung auf Tropendienſtfähig
keit im Geſchäftszimmer des Bezirkskom-
mandos Weißenfels, Zeitzerſtrraße 3
Zimmer Nr. 5 zu melden.

Reiſekoſten u. ſ. w. zum Bezirkskommando
und zurück können nicht vergütet werden.

Weißenfels, den 6. Juni 1905.
Königliches Bezirks-Kommando.

Wagner,
Major z. D. und Bezirkskommandeur.

Militärbehörde und Sozialdemokratie.
Bisher hat die Militärbehörde energiſch

und einmütig den Kampf gegen die Sozial-
demokratie geführt, und zwar in der richtigen
Vorausſetzung, daß es mit der Königstreue,
Vaterlandsliebe und Kriegstüchtigkeit unſerer
Soldaten vorbei iſt, ſobald die ſozialdemo-
kratiſche Propaganda unter ihnen an Boden
gewinnt. Es wurde daher immer ſtreng
darauf geſehen, daß die Soldaten keine Lokale
beſuchen, in denen die Sozialdemokraten das
große Wort führen.

Nun aber kommt die Nachricht, daß das
Garniſonkommando in Leipzig entſprechend
dem Vorgehen des 12. ſächſiſchen Armeekorps
eine erhebliche Milderung des Militärverbots
gegen ſozialdemokratiſche Gaſtwirtſchaften her-
beigeführt hat, indem den Soldaten der Be
ſuch dieſer Lokale nicht mehr verboten werden
ſoll. Dagegen ſollen die Wirte nur an Ver-
ſammlungstagen einen Anſchlag anbringen
mit der Aufſchrift: Verſammlung! Heute für
e n“nn““n“2“2“100000 Frrancs.

Roman von F. du Boisgobey.
Autoriſierte Ueberſetzung.

(11. Fortſetzung.)
Während des Tages ſtrömten dort auf dem

Flur und dem Vorhofe unaufhörlich Men
ſchen hin und her, welche in die Bureaux
gingen oder von denſelben kamen; zu der
Stunde jedoch, wo Marbeuf daſelbſt erſchien,
war es ſtill, hatte das geſchäftige Treiben in
dieſen Räumen und Vorräumen ſein Ende
erreicht und ein geſchloſſenes Gitter wehrte
den Eintritt zu denſelben.

Er wußte, wohin er ſich zu wenden hatte
und ſchellte an einer Tür, die nur zur Be-
nutzung für den Bankier, deſſen Tochter und
diejenigen Perſonen beſtimmt war, die ihnen
privatim Beſuche abſtatteten.

Ein Lakai öffnete die Pforte und erwiderte
Marbeuf auf deſſen Frage, daß der Chef heute
abend nicht mehr empfange. Als Marbeuf
auf ſeinem Verlangen, den Bankier zu ſprechen,
beſtand, indem er betonte, daß er einer wich-
tigen und unaufſchiebbaren Angelegenheit
komme, zuckte der Diener die Achſel und er-
klärte, Herr Vernelle ſei überhaupt nicht zu
gegen, befinde ſich vielmehr mit dem gnädi-
gen Fräulein Tochter im Renaiſſancetheater.

Das durchkreuzte Marbeuf's geſamte Pläne.
Wie ſollte er es ermöglichen, in die Loge
des Millionärs zu gelangen, ohne bei der
Perſönlichkeit und Stellung Vernelle's ein
läſtiges Aufſehen zu erregen und ſelbſt,
wenn er dies tat, wie konnte er in Gegen
wart der Tochter des Bankiers handeln, wo

Gratisbeilage

Militär verboten! Wie es heißt, ſoll man
in den beteiligten Gaſtwirts-Kreiſen über das
unerwartete Entgegenkommen der Militärbe-
hörde äußerſt befriedigt ſein.

Das iſt wohl zu glauben, daß die Kreiſe
der Sozialdemokratie, zu denen natürlich auch
jene Gaſtwirte rechnen, über die Milderung
jenes Verbots äußerſt erfreut ſind denn nun
können die Soldaten ungehindert bearbeitet
werden. Man ſei aber ja nicht ſo harmlos,
zu glauben, daß in den Lokalen, wo ſozial-
demokratiſche Verſammlungen ſtattfinden, die
Agitation für die Sozialdemokratie nach
Schluß dieſer Verſammlungen aufhört. Nein,
dieſe Lokale bilden fortgeſetzt eine Stätte der
ſozialdemokratiſchen Propaganda. Das kann
man überall da beobachten, wo viele Sozial
demokraten wohnen und das ſozialdemokratiſche
Gebiet demgemäß ſehr umfangreich iſt, nament
lich in Berlin. Faſt in allen Lokalen, in
denen ſozialdemokratiſche Verſammlungen ab-
gehalten werden, trifft man zu jeder Tageszeit
Leute, die ſozialdemokratiſche Zeitungen, Flug
blätter und ſonſtige Schriften leſen und ver
teilen und äber alle Fragen der Politik dis-
kutieren, im ſozialdemokratiſchen Jargon natür-
lich. Wo eben ſozialdemokratiſche Verſamm-
lungen abgehalten werden, iſt auch die So-
zialdemokratie heimiſch, und ihre Lehre findet
fruchtbaren Boden bei allen, die dort ver-
kehren, auch bei den Soldaten.

Ja, iſt es nicht ganz natürlich, daß ein
junger Menſch verführt werden muß von den
Reden der Parteigenoſſen Muß er nicht
ſchließlich für die Partei ſchwärmen, die hier
in Wort und Schrift verherrlicht wird Wird
er nicht die Zeitungen und Schriften, die in
der roten Bude geleſen werden, auch leſen
und ſich mitnehmen in die Kaſerne, um ſie
ſeinen Kameraden zu empfehlen Sicher
wird er das tun, namentlich, wenn er als
junger Handwerker ſchon vor der Militärzeit

alles darauf ankam, die Sache ſo unſchein-
bar, ſo kurz wie möglich abzumachen Der
Fall war ein ſo ſchwieriger, daß Andrés
Freund einen Augenblick ſchwankte, ob es
nicht am einfachſten und klügſten wäre, das
Märchen von ſeinem Finden der Banknoten
einem der oberen Diener des Hauſes mitzu-
teilen und dieſem das koſtbare Päckchen zur
Ablieferung an den Chef zu übergeben.

Dem trat aber zweierlei entgegen: Erſtens
konnte der Bankier, wenn er den Ueberbringer
des Geldes nicht ſelbſt geſehen und aus
deſſen Munde die Verſicherung gehört hatte,
daß er und kein anderer der Finder des koſt-
baren Päckchens ſei, ſehr leicht auf die nur
zu nahe liegende Vermutung fallen, daßdasſelbe
aus Andrés Händen herrühre und ein von ihm
Beauftragter der Ueberbringer der Banknoten
geweſen ſei was vermieden war, wenn
Marbeuf ihn ſelbſt ſprach und durch ſein
Märchen täuſchen konnte. Zweitens kannte
Marbeuf die Diener des Hauſes ſo wenig,
wie dieſe ihn welchem von ihnen durfte
er wagen, dieſe bedeutende Summe Geldes
anzuvertrauen, ohne fürchten zu müſſen, daß
derſelbe nicht bis zum folgenden Tage mit
den Bauknoten flüchtete und ſo alle guten
Abſichten Marbeuf's vereitelte, ohne damitdie Lage des armen Andrs zu beſſern? Nein!

das ging nicht an. Marbeuf entſchied ſich
nach einer kurzen Ueberlegung, die Banknoten
ſicher in ſeiner Taſche zu behalten und
zunächſt einmal ſein Glück im Sbeater de la
Renaiſſance zu verſuchen.

Das Experiment war problematiſch, er ver-
l hehlte es ſich nicht, ſein Gelingen hing von müht war, ihn einzuholen oder doch nicht J
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zu den Rekruten der Sozialdemokratie zählte.
Seine Partei wird ſich freuen, daß die Soldaten
zeit keine Unterbrechung der antimonarchiſchen
Schulung mehr bringt. Der junge, ſozial-
demokratiſch angehauchte Soldat wird ein
fleißiger Beſucher jener Lokale ſein und ſich
in dem Königsrock als Königsfeind und Re-
volutionär äußerſt behaglich fühlen. Natürlich
wird er ſeinen Dienſt tun, zur größten Zu-fr edenheit ſeiner Vorgeſetzten vielleicht, aber
in ſeinem Herzen lodert immer der Jngrimm
gegen den Staat und die Monarchie. Darum
caveant consules!

Rußland und Japan.
Merſeburg, 9. Juni.

Es wäre ein idealer Gedanke, wenn am
Tage der Pfingſten die ſüßen Töne der Frie-
densſchalmeien auch in der Mandſchurei er
tönen würden, indeſſen die geſtern über den
ganzen Erdball verbreitete Reuter'ſche De-
peſche, daß Rußland nach den Friedensbe-
dingungen von ſeiten Japan's habe fragen
laſſen, findet ein Echo in den heute vorliegen-
den Nachrichten keineswegs. Eile mit Weile.
Der Präſident der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, Rooſevelt, läßt es ſich zwar an
gelegen ſein, ſeine guten Dienſte zur Ver-
fügung zu ſtellen und hat Unterredungen ge-
pflogen mit dem ruſſiſchen Vertreter in Waſ-
hington einerſeits und mit dem japaniſchen
andrerſeits, indeſſen hört man noch nichts da-
rüber, wie ſich die offiziellen ruſſiſchen Kreiſe
zu der Friedensfrage ſtellen, und auf dieſe
kommt es doch hauptſächlich an. So weit
alſo heute die Nachrichten reichen, läßt ſich
eine Kombination darüber, wohin demnächſt
die Nadel zeigen wird, nicht anſtellen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Petersburg, 8. Juni. Roſchdieſtwensky

telegraphiert aus Tokio unterm 6. Juni
Am 27. Mai 1 Uhr begann der Kampf

bringen werde. Aber die Sache, um welche
es ſich hier handelte, duldete keinen Aufſchub.
Die Angelegenheit mußte unfehlbar noch heute
Abend erledigt werden, im äußerſten Falle
heute Nacht.

Marbeuf eilte entſchloſſen nach dem Theater
de la Renaiſſance, den kürzeſten Weg wählend,
alſo nicht denjenigen über den Boulevard.
Er ging durch die Straße l'Echiquier, die
abends eben ſo ſtill iſt, wie am Tage reich belebt.

Er ſchritt eilfertig dahin, ohne hinter ſich
zu blicken, als ihm plötzlich der Gedanke kam,daß die Bankbillets, um ſeine Mitteilung
von ihrer Auffindung auf dem Erdboden
nicht direkt un wahrſcheinlich zu machen, einige
Spuren von Schmutz aufweiſen müßten, als
hätten ſie wirklich am Boden gelegen, und
da an Schmutz in dieſer Sraße kein Mangel
war ſo machte er einen Augenblick Halt,
bückte ſich und berührte mit dem Päckchen
der ſauberen neuen Bankbillets das ſchmutzige
Pflaſter zu ſeinen Füßen.

Als er ſich wieder aufrichtete, bemerkte er
zu ſeiner Ueberraſchung einige Schritte hinter
ſich einen Mann in blauer Blouſe, auf dem
Kopf einen niederen, breitkrämpigen Calabreſer-
hut, welcher das Geſicht überſchattete und bis
zu den Augen herabgezogen war. Es ſchien
m als ob der Mann ihn beobachte. Doch
ken ſich der eilige Marbeuf nicht mit der

ache auf und ſetzte ſeinen Weg haſtig fort.
Eine kurze Strecke weiter wandte er ſich noch
einmal zurück und bemerkte, daß der Mann
ihm unverkennbar folgte und offenhar be-

Chancen ab, die ihm der Zufall vielleicht

145. Jahrgang
mit zwölf großen japaniſchen Schiffen und
zwölf japaniſchen Kreuzern. 21, Uhr mußte
ich das Kommando des „Knjäs Suworow“
abgeben. 31, Uhr, als ein Teil meines Stabes
und ich ſelbſt das Bewußtſein verlor, mußten
wir auf den „Buiny“ übergeführt werden,
wo bereits die Mannſchaft des untergegangenen
„Osljablja“ ſich befand. Das Kommando
wurde Admiral Nebogatow übergeben. „Buiny“
kam während der Nacht vom Geſchwader ab.
Am Morgen ſichteten wir den „Dmitri
Danokoi“ mit zwei Torpedobooten und brachten
die Beſatzung des „Osljablja“ auf ihm unter.
Jch wurde auf den „Biedowy“ gebracht, welcher
am 28. Mai abends mit dem „Gromky“
weiterfuhr. „Biedowy“ ergab ſich zwei japa-
niſchen Torpedobooten und kam am 31. Mai
in Saſebo an. Jch erfuhr, daß ſich Nebo-
gatow in Saſebo befindet.

Wafhington, 8. Juni. Dem ruſſiſchen
Botſchafter Grafen Caſſini iſt geſtern eine
lange Kabeldepeſche zugegangen, die, wie von
maßgebender Seite mitgeteilt wird, in Be
ziehung zu dem von ihm in der letzten Woche
an die ruſſiſche Regierung geſandten Kabel-
telegramm ſteht, in welchem er dieſe von den
Anſichten des Präſidenten Rooſevelt be-
züglich des Friedensſchluſſes unterrichtete.
Der japaniſche Geſandte Takahira, der
geſtern abend nach 9 Uhr im Weißen Hauſe
vorſprach, hatte dort eine 20 Minuten dauernde
Unterredung mit dem Präſidenten. Nach
ſeiner Rückkehr in das Geſandtſchaftsgebäude
ſandte er eine lange Depeſche an ſeine Re-
gierung. Zeitungskorreſpondenten gegenüber
äußerte er, die Sachlage ſei zu heikel, als daß
er etwas mitteilen könne, was zur Veröffent
lichung geeignet ſei. Präſident Rooſevelt
iſt bemüht, durch die Vermittelungen Taka-
hiras ein beſtimmtes Bild der japaniſchen
Friedensbedingungen zu erlangen.
Präſident Rooſevelt ſagt zu einem Berichter-

IJndeß zollteaus den Augen zu verlieren.
Marbeuf der Sache keine weitere Beachtung.
Er war mutig und kräftig und überdies:
was ſollte er zu fürchten haben, hier auf
offener Straße, inmitten des Zentrums der
Stadt, zu ſo früher Abendſtunde gegen neun
Uhr? Jener Fremde, gleichviel was er ſein
mochte, konnte nicht wiſſen, daß Marbeuf
hunderttauſend Franes bei ſich trug, und das
Aeußere des wackeren Sendboten war weder
verlockend zu einem Raubanfall auf offener
Straße, noch, da er über breite Schultern
und kräftige Arme verfügte, beſonders ein
ladend. Er ſchritt alſo emſig vorwärts und
näherte ſich damit um ſo ſchneller einem un
vorhergeſehenen Hinderniß, das in ſeinem
Weg lag. Die Straße war an einer Stelle
von einem tiefen kleinen Graben durch-
ſchnitten, einer jener heimtückiſchen, faſt
verſteckt liegenden kleinen Trancheen, die von
Gas- und Waſſerleitungsarbeiten herrühren
und ſchon ſo zahlreiche Unfälle in dem darin
ſo unvorſichtigen Paris verurſacht haben.

Marbeuf bemerkte in der Eile des Dahin
ſchreitens das Hinderniß erſt in dem Augen
blick wo, er unmittelbar davor ſtand er
prallte zurück und machte eine haſtige Wen
dung, um die vor ihm gähnende Tiefe
vermeiden. Unglücklicherweiſe befand ſich der
Mann in der Blouſe, der ſeinen ſchnellen
Lauf in ein vollſtändiges Rennen hatte über
d laſſen, dicht hinter ihm und prallte bei

arbeuf's plötzlichrr Wendung ſo Zeug
gegen ihn an, daß dieſer mit dem Kopfevoran in den Graben ſtürzte, wo er be
wegungslos liegen blieb. Fortſetzung folgt).
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ſtatter im Weißen Hauſe, er nehme an, daß
der amerikaniſche Botſchafter in Petersburg,
von Lengerke-Meyer, geſtern in
ZarskojeSſelo vom ruſſiſchen Kaiſer em
pfangen worden ſet oder heute empfangen

werde und fügte hinzu, die Weiſungen, die
der Geſandte erhalten hat, ſähen nicht ein
formelles Anerbieten der guten Dienſte der
Vereinigten Staaten vor. Seine Aufgabe
ſei, beim ruſſiſchen Kaiſer in Erfahrung zu
bringen was die Regierung der Vereinigten
Staaten dazu tun könne, einen baldigen
Frieden herbeizuführen.

Petersburg, 8. Juni. „Ruß“ beſpricht
das Reuterſche Telegramm über die Zuſam-
menkunft zwiſchen dem Botſchafter Caſſini
und dem Präſidenten Rooſevelt. Das
Blatt, das offenbar auf amtlichen Quellen
fußt, ſagt, die Zuſammenkunft habe perſön
lichen Charakter getragen umſomehr,
als Caſſini nicht mehr ruſſiſcher Botſchafter
in Waſhington geweſen ſei.

Tokio, 8. Juni. Die Geſamtzahl der
in der Schlacht in der Tſuſchimaſtraße ge
fangen genommenen Ruſſen be-
trägt 6142. Von dieſen ſind bis zum 5.
Juni drei geſtorben. 137 Mann werden
wieder freigelaſſen, 65 Geiſtliche und Aerzte
ſind bereits freigelaſſen.

Tokio, 7. Juni. Die bei der Seeſchlacht
in der Straße von Koreg erbeuteten ruſſiſchen
Schiffe, die der japaniſchen Flotte einverleibt
ſind erhielten japaniſche Namen. Der
Panzer „Orel“ heißt jetzt „Swami“, „Niko-
lai I.“ „Jki“, „Admiral Apraxin“ „Okino-
ſchima“, „Admiral Senjawin“ „Minoſchima“.
Der Torpedobootszerſtörer „Bjedovy“, auf
dem Admiral Roſchdieſtwensky gefangen ge-
nommen wurde, erhielt den Namen „Hatſuky“.

Petersburg, 5. Juni. Die „Naſcha
Schiſu“ ſtellt die Summen zuſammen, welche
die in der Seeſchlacht in der Straße von
Korea vernichteten und genommenen ruſſiſchen
Schiffe gekoſtet haben. Danach betrug der
Herſtellungswert der Schiffe: „Borodino“,
„Alexander III.“, „Orjel“, „Suworow“ je
11 Mill. Rubel, zuſammen alſo 46 Mill.
Rubel, „Osljabja“ 10,007,000 Rubel, „Niko-
lai I.“ 7,525,000 Rubel, „Navarin“ 7,409,000
Rubel, „Siſſoi Weliki“ 6,747,000 Rubel,
„Admiral Nachimow“ 6,103,000 Rubel, „Av
rora“ 5,582,000 Rubel, „Dimitry Donskoi“
4,564,000 Rubel, „Wladimir Monomach“
3,459,000 Rubel, „Simtſchug“ 3,720,000
Rubel, „Jſumrud“ 3,720,000 Rubel,
„Admiral Senjawin“ 3,504,000 Rubel,
„Admiral Uſchakow“ 3,296,000 Rubel „Ge-
neraladmiral Apraxin“ 3,463,000 Rubel „Swet-
lana“2,787,000 Rubel, „Kamtſchatka“ 2,500,000
Rubel, „Jrtyſch“ 2,000,000 Rubel, „Ural“
2,000,000 Rubel, vier Torpedobootszerſtörer
à 494 000 Rubel 1,976,000 Rubel. Das
macht zuſammen 126,000,000 Rubel. Darin
ſind die Koſten der neuen Armierung der
Schiffe „Swir“, „Smolensk“ und anderer,
welche ſich in den chineſiſchen Gewäſſern be-
finden, nicht eingerechnet, ebenſowenig die
rieſigen Koſten des Transports der Flotte
nach dem fernen Oſten. Dem „Syn
Otetſcheſtwa“ gemäß koſtet die Flotte ohne
n e eportausgaen, etwa 150 Millionen

ubel.

Paris, 6. Juni. Dem „Matin“ wird
aus Petersburg telegraphiert, der Ein
fluß der Kriegspartei auf den Zaren ſei
jetzt ausſchlaggebend geworden. Seit dem
erſten Miniſterrat nach der Kataſtrophe von
Tſchuſchima habe überhaupt keine Sitzung
des Miniſterrats in Zarskoje Sſelo mehr
ſtattgefunden, nur ein Familienrat der kai-
ſerlichen Familie, bei dem es den kriegerifchen
Großfürſten nicht ſchwer gefallen iſt, das
Schwanken des Zaren endgültig zu über-
winden. Jhr Hauptargument ſei geweſen,
daß man ſo wie ſo von dem Geſchwader
Roſtdieſtwenskys keinen Sieg erwarten konnte,
infolgedeſſen müſſe die Lage jetzt ſo beurteilt
werden, als ob die Flotte überhaupt nicht
die baltiſchen Gewäſſer verlaſſen hätte.
Außerdem ſei es weniger gefährlich, ſo meint
die Hofpartei, die Armee in der Mandſchurei
zu belaſſen, ſelbſt wenn ſie dort wieder ge
ſchlagen werden ſollte, als ſie jetzt, erbittert durch
die Niederlagen, nach Rußland zurückzube-
ordern. Es ſollen daher, ſo lautet der vor-
läufige Beſchluß, neue Verſtärkungen nach
der Mandſchurei geſendet werden.

London, Juni. Aus Petersburg wird
dem „Burean Laffan“ telegraphiert: Graf
Lamsdorff ermächtigte den Staatsrat Ne
ratow anf die Anfragen beim Auswärtigen
Amte zu erklären, Rußland habe keinem ſeiner
Votſchafter im Auslande aufgetragen, irgend
welche offiziellen oder unoffiziellen Schritte zu
ergreifen, um Japans Friedensbedingungen
5 Alle Meldungen über irgend welches

rgehen Rußlands in jener Richtun engänzlich abe. s

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 8. Juni. Amtlich wird gemeldet:

Cornelius von Bethanien, der am 22.
Mai durch Hauptmann v. Koppy unweit
Jnachat (80 Kilometer ſüdweſtlich von Keet
mannshoop) geſtellt und am 27. Mai aus
ſeiner ſtarken Stellung bei Gions geworfen
wurde, iſt längs des großen Fiſchfluſſes nach
der engliſchen Grenze geflohen. Verſchiedene
deutſche Truppenabteilungen treiben die Banden
Morengas vor ſich her und dem Oranje-
fluß zu und haben zugleich Auftrag, die Rück
kehr der bereits auf engliſchem Gebiet befind
lichen Bande Morris in die Gegend von
Warmbad zu verhindern. Der Herero Andreas
wird im Kniſebtal weiter von verſchiedenen
Seiten verfolgt; ſo ſchlug am 27. Mai
Hauptmann Blume, im Vormarſch von Jakals-
vater nach Süden, bei Goagas eine 150
Köpfe ſtarke Bande, die anſcheinend zu Andreas
gehörte, und verfolgte ſie in ſüdweſtlicher
Richtung. Der Feind verlor 8 Tote. Ge
neralleutnant von Trotha iſt am 3. Juli
in Keetmannshoop eingetroffen.

Zur Kriſis in Norwegen.
Chriſtiania, 7. Mai. Die heutige

Sitzung des Storthing bot ein ergreifendes,
unvergeßliches Bild, als jeder Abgeordnete in
des Präſidenten „Gott ſchirme das Vater-
land!“ einſtimmte. Die Straßen waren be
lebt, aber ruhig. Nur als Staatsminiſter
Michelſen das Storthing- Gebäude vrrließ,
wurde er mit begeiſterten Hochrufen empfan-
gen. Auch der Präſident des Storthing Ber
ner wurde beim Verlaſſen des Parlaments
gebäudes ſtürmiſch begrüßt. Die National-
hymne wurde angeſtimmt, und die Menge
grüßte den Präſidenten ehrerbietig. Ueberall
wehen von den Häuſern Flaggen in den nor-
wegiſchen Farben. Das Angebot, den Thron
einem Mitglied des Hauſes Bernadotte zu er
halten, wird allgemein gebilligt; man ſieht
darin eine Garantie für einen freundlichen
Ausgleich mit Schweden. Eine Erbitterung
gegen das ſchwediſche Volk wird nirgends ver-
ſpürt. Die erneuerten Proteſte des Königs
Oskar machen keinen Eindruck. Die Tätig-
keit der Regierung wird ununterbrochen fort-
geſetzt; das Geſchäftsleben wird von der Kriſis
nicht berührt; es wird vielmehr ein Auf-
ſchwung nach Beilegung des Konflikts erwar-
tet. Wahrſcheinlich werden in nächſter Zu
kunft außerordentliche Botſchafter bei den
Großmächten um Anerkennung eines ſelbſt-
ſtändigen Norwegen erſuchen. Ein Miniſte-
rium für die auswärtigen Angelegenheiten
wird ſo bald wie möglich organiſiert werden.

Chriſtiania, 8. Juni. Der Staatsrat
beſchloß, daß die Abteilung für aus
ländiſche Angelegenheiten vom
Handelsdepartement als eignes Departement
geſchieden werden ſoll. Zum Miniſter
des Aeußern wurde Staatsminiſter Lövland
ernannt. Durch eine Reſolution wurde be
ſchloſſen, das Unionszeichen in der
Kriegsflagge zu ſtreichen. Das Landesver-
teidigungsdepartement richtete einen Erlaß
an die Armee, in dem der Beſchluß des
Storthings und die Uebernahme der Landes-
leitung durch den Staatsrat bekanntgemacht
wurden.

Chriſtiania, 8. Juni. Das Verteidi-
gungsdepartement beſtimmte, daß die Aus
wechſelung der bisherigen Kriegs und
Feſtungsflagge mit der durch die geſtrige
Reſolution feſtgeſetzten neuen Flagge im
ganzen Lande am 9. Juni, vormittag um
10 Uhr, vor ſich gehen und daß beide Flagen
bei dieſem Akt auf den Feſtungen wie auf
den Kriegsſchiffen mit je 21 Schuß ſalutiert
werden ſollen. Jn Chriſtiania findet dieſer
Akt auf der Feſtung Akershus in Anweſen-
heit der Garniſon ſtatt.

Stockholm, 8. Juni. König Oskar
hat auf ein im Namen des Storthings von
deſſen Präſidenten Berner an ihn gerichtetes
Anſuchen um eine Audienz für eine Ab-
ordnung, die die Adreſſe des Storthings an
ihn überreichen ſoll, folgendes Antworttele-
gramm geſandt: „Da ich die revolutionären
Schritte, die das Storthing unte Verletzung
der Verfaſſung und der Reichsakte und im
Aufruhr gegen ſeinen König unternommen
hat, nicht anerkenne, lehne ich es ab, die
Deputation zu empfangen. Oskar.“ Gleich-
zeitig ließ der König dem Storthingpräſiden-
ten mitteilen, daß er den Expeditionschef
Sibbern ermächtigt habe, die Adreſſe entgegen
zunehmen. Der König erhielt geſtern und
heute aus allen Orten des Reiches Sympathie
und Ergebenheitstelegramme.

Fürſt Leopold von Hohenzollern F.
Jm 70. Lebensjahre iſt geſtern in Berlin,

wohin er zu den Vermählungsfeierlichkeiten
gereiſt war, Fürſt Leopold von Hohenzollern

geſtorben. Jm Jahre 1870 war ſein Name
in aller Munde, weil aus ſeiner Wahl zum
König von Spanien, auf die er übrigens ver
zichtete die Franzoſen den Vorwand zum
Kriege mit Preußen entnahmen. Der Verſtorbene
hinterläßt drei Söhne: 1) Fürſt Wilhelm,
Kommandeur des 2. Garde- Regiments z. F.,
2) Prinz Ferdinand, präſumtiver Thronfolger
von Rumänien und 3) Prinz Karl Anton,
à la suite des preußiſchen Generalſtabs, z. Z.
unterwegs von Japan nach Deutſchland.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute um 8 Uhr
vormittags von Berlin im Automobil auf
dem Truppenübungsplatze Döberitz ein
und beſichtigte das Gardeküraſſierregiment
und das zweite Garde-Ulanenregiment, worauf
unter Hinzuziehung anderer Truppenteile eine
Gefechtsübung folgte. Der Uebung wohnten
dieſelben fremdländiſchen Herren wie geſtern
bei. Mittags ritt der Kaiſer ins Baracken
lager ein, neben ihm im lebhaften Geſpräch
der franzöſiſche General Lacroix und die
anderen Herren der franzöſiſchen Miſſion.
Jm Kaſino des Lagers fand dann das Früh-
ſtück ſtatt.

Zum Thema Weibliche Per
ſonen im Poſtdienſt“ wird offiziös ge-
ſchrieben: Die anfänglich günſtigen Erfahrungen,
die bei der Verwendung weiblicher Perſonen
im poſtaliſchen Subalterndienſt gewonnen
wurden, werden bedauerlicherweiſe durch die
Länge der Zeit nicht in vollem Umfange be-
ſtätigt. Zwar kann ein abſchließendes Urteil
über die Ergebniſſe der Beſchäftigung weib-
licher Perſonen bei der Reichs Poſt- und
Telegraphenverwaltung noch nicht gefällt
werden, weil die Erfahrungen noch nicht weit
genug reichen.
den ſie ſich beſonders eignen, iſt der Fern-
ſprechdienſt. Doch wird auch in dieſem
Dienſtzweige je länger je mehr die beſorgnis-
erregende Beobachtung gemacht, daß die weib-
lichen Beamten der Einwirkung elektriſcher
Ströme gegenüber weit weniger widerſtands-
fähig ſind als die Männer. Sie eignen ſich
im allgemeinen nur für leichtere nachgeordnete
Stellen, für manche Dienſtzweige aber über-
haupt nicht, auch unterliegen ſie viel häufiger
Erkrankungen und viel früher der Kräfteab-
nutzung als die Männer.

Gotha, 8. Juni. Am 17. Juli verab-
ſchiedet ſich der Regent von den Ständen
und der Stadtgemeinde Gotha. Am 19.
Juli erfolgt der Ein zug des jungen Her
zogs Karl Eduard, zu
Kaiſer Wilhelm, der König von
Sachſen, zwei Mitglieder des engliſchen
Königshauſes ſowie die ſachſen erneſtiniſchen
Herzöge und die Prinzen aus dem Hauſe
Koburg, darunter der Fürſt von Bulgarien,
erſcheinen werden.

Köln, 8. Juni. Jn einem längeren
Petersburger Telegramm beſpricht der Korre-
ſpondent der „Köln. Ztg.“ in peſſimiſtiſcher
Weiſe die gegenwärtigen in nerpolitiſchen
Zuſtände Rußlands. Die Forderung
der monarchiſtiſchen Partei, daß unverzüglich
eine Militärdiktatur errichtet werde,
ſei allerdings nicht in Erfüllung gegangen,
wohl aber habe man einen maskierten Schritt
zur Schaffung einer Polizeidiktatur
gemacht. Es verlautet, als Polizeidiktator
ſei Trepow ernannt, dem alle Miniſter
unterſtellt ſeien, infolge deſſen Bulygin
ſeinen Abſchied eingereicht habe. Von dem
neu ernannten Gehilfen des Miniſters des
Jnnern, der als ſelbſtändiger Polizeiminiſter
hervortritt, ſei nunmehr das Schickſal der
geſamten ſozialen Organiſationen abhängig.
Gegen dieſe Anordnungen gebe es keine Be-
rufung. Durch dieſen geſetzgeberiſchen Akt
ſei erneut die geſamte Geſellſchaft in die
höchſte Erregung verſetzt worden. Sie be-
trachtet denſelben als eine neue Quelle für
kommende innere Unruhen und Wirren.

Nürnberg, 8. Juni. Dreiunddreißig
Augsburger und Nürnberger Firmen der
Maſchinen- und elektrotechniſchen
Jnduſtrie, Konſtruktionswerkſtätten und
Gießereien erklären, am 15. Juni ihre Be
triebe zu ſchließen, falls nicht bei allen dem
Verbande der bayeriſchen Metallinduſtriellen
angehörigen Werken die Arbeit in vollem
Umfange wieder aufgenommen wird. Dazu
gehören die Siemens-Schuckertwerke und die
Armaturenfabrik von Hilpert. Die hieſigen
Werke der vereinigten Maſchinenfabrik Augs-
burg und der Maſchinenbaugeſellſchaft Nürn-
berg ſchließen jedenfalls am Sonnabend abend
ihren Betrieb vollſtändig.
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franzöſiſchen Sondergeſandtſchaft
nahmen am Mittwoch, einer Einladung des
Kaiſers folgend, ebenſo die ſtändig in
Berlin weilenden fremdherrlichen Offiziere
und einige andere ausländiſche Militärs, an
der Beſichtigung der Regimenter der 2. Garde
Kavallerie-Brigade in Döberitz teil. Wäh-
rend der Kaiſer im Automobil nach Döberitz
gefahren war, hatten ſich die franzöſiſchen
Offiziere dorthin mit der Bahn begeben. Der
Kaiſer, der die Herren im Feldlager ſehr
freundlich begrüßte, begab ſich nach der Re
gimentsübung mit ihnen nach dem Lager-
Kaſino, wo das Frühſtück eingenommen
wurde. Später kehrte er dann mit den fran
zöſiſchen Offizieren im Automobil nach Berlin
zurück. Bis dahin ſoll das Verhalten des
Kaiſers gegenüber der franzöſiſchen Sonder-
miſſion derartig kühl geweſen ſein, daß man
in Paris Anlaß zum Erſtaunen zu haben glaubte.
Jedenfalls geht aus der Einladung der fran-
zöſiſchen Offiziere nach Döberitz hervor, daß
jetzt, nach dem Rücktritt Delcaſſés, die Be
ziehungen des Kaiſers zu ſeinen Pariſer
Gäſten an Herzlichkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen. Das wird übrigens auch
durch folgende Nachricht beſtätigt: Der Ber
liner Korreſpondent des „Petit Pariſien“ be
richtet, daß Kaiſer Wilhelm in einem über-
aus liebenswürdigen Geſpräch mit General
de Lacroix die Methode in der franzöſiſchen
Kriegsſchule, deren Chef de Lacroix geweſen,
beſprach und aus de Lacroix' Fachſchriften
einiges im Zuſammenhang mit der Be-
ſprechung der Erfahrungen im ruſſiſch-japa-
niſchen Krieg zitierte. Sowohl de Lacroix,
als auch die übrigen franzöſiſchen Offiziere
waren entzückt von der Freundlichkeit des
Kaiſers und dem ermunternden Zuruf „auf
Morgen“, mit welchem der Monarch die auf-
fallend lange Unterhaltung beſchloß.

Cokales.
Merſeburg, 10. Juni.

Verliehen. Seine Königliche Hohet
der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin haben geruht, dem Herrn Re-
gierungs-Präſidenten, Kammerherrn Frei-
herrn von der Recke das Großherzoglich-
Mecklenburgiſche Großkomturkreuz des Greifen-
Ordens zu verleihen.

Eine Generalſtabsreiſe, die am 1.
Juli d. J. ihren Anfang nimmt, wird
Thüringen und das Nachbargebiet des Harzes
als Ort ihrer Studien wählen. Ein Teil
wird ſeine Uebungen zwiſchen Naumburg
und Eiſenach unter Oberſtleutnant Dickhuth,
ein anderer Teil unter Major von Unger
im Harz abhalten.

Vorſicht bei Gewittern. Mit ein-
dringlicher Warnung mahnen die verhält-
nismäßig häufigen Fälle, daß Menſchen bei
der Arbeit auf offenem Felde oder bei der
Heimkehr von derſelben vom Blitz getroffen
werden, zur größeren Vorſicht. Dieſe Gefahr
mehrte ſich mit der fortſchreitenden Melio-
ration der Feldmarken, mit der Beſeitigung
der Bäume und hohen Hecken uſw. Weit-
hin iſt jetzt oft ein aufrechtſtehender bezw.
gehender Menſch der höchſte Punkt für den
Ausgleich der Erd und Wolkenelektrizität.
Darum denke man bei Gewitter rechtzeitig
an Heimkehr, oder lege ſich, wenn keine an
dere Sicherung möglich iſt, im Gelände nieder.
Daß man bei Gewittern unter einzelſtehenden
Bäumen ſtark gefährdet iſt, weiß wohl jeder-
mann, dagegen bietet ſelbſt ein kleiner Wald
leidlichen Schutz.

Ein Platz- Konzert findet am 1. Pfingſt-
feiertage, vorm. 11 Uhr, im Schloßgarten ſtatt.
Programm: 1. „Die Himmel rühmen“. Hymne von
Beethoven. 2. Ouverture z. O. „Die weiße Dame“
von Boildieu. 3. Zwei Altniederländiſche Volkslieder
von Ed. Kremſer a) „Kriegslied der Geuſen“, b
„Berg op Zoom“. 4. „Blütenkranz“ aus C. M. v.
Weber's Melodien von Schreiner. 5. „Frauenliebe
und Leben“. Walzer v. Fr. v. Blon. 6. „Ben Aly
Bey“. Türkiſcher Marſch von Roſey.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Juni. Die Gold waren

diebſtähle in Halle ſind noch in Mode.
Ein Glück bloß, daß nicht alle unehrlichen
Geſellen mit ſo kühner Unverfrorenheit zu
Werke gehen wie die Gebrüder Schütz, die
jetzt „ſitzen.“ Ein Goldwarendiebſtahl en
miniature wurde heute vormittag nach 9 Uhr
im Laden des Juweliers Piet ſch, Leipziger-
ſtraße, riskiert. Stiehlt da ein Dieb ein gol-
denes Medaillon und einen Uhrſchlüſſel. Das
kleine Manöver ward aber noch zur rechten
Zeit bemerkt, und der Gauner, der raſch Reiß-
aus nahm, ſchließlich in beſſere Obhut ge
bracht. Flüchtigen Fußes floh der Menſch
durch die innere Stadt in die Gegend der
Dachritzſtraße. Mit lautem Rufen jagten die
Verfolger hinterdrein. An der Gr. Stein
ſtraße ward er ſchließlich von einem Kanonier
der 6. Batterie des Artillerie- Regiments und
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einem Polizeiſergeanten geſtellt. Es gab
einen kleinen Kampf, und der Liebhaber billig
t Pretioſen war feſtgenommen. Vor der

lizeiwache machte er noch einmal einen ver
zweifelten Verſuch, zu entrinnen. Half ihm
aber nichts.

SHalle, 8. Juni. Riebeckſche Montan-
werke, Aktiengeſellſchaft. Jn der heute hier abge
ten ordentlichen Hauptverſammlung waren 18

ktionäre anweſend, die 2794 Stimmen vertraten.
Die vorgelegte Bilanz ſowie die Gewinn und
Verluſtrechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr
wurden ebenſo wie der Bericht des Vorſtandes und
des Aufſichtsrates genehmigt und dem Antrage der
Verwaltungsorgane entſprechend die Verteilung
einer ſofort zahlbaren Dividende von I11', o be
ſchloſſen. Dem Vorſtande und dem Aufſichtsrate
wurde Entlaſtung erteilt und die der Reihe nach
ausſcheidenden Mitglieder des letzteren, Bankier

ermann Arnhold (Halle a. S.) und Stadtrat
onſtedt (Halle a. S.) einſtimmig wiedergewählt.

Auf eine aus der Verſammlung geſtellte Anfrage
wurde vom Vorſtande mitgeteilt, daß ſich für
Paraffin die Haltung auf dem Weltmarkte befeſtigt
er und daher auf ein reges Kerzengeſchäft im
Herbſt gerechnet werden dürfe. Auch für alle
übrigen Produkte böten die Abſatzverhältniſſe be
friedigende Ausſichten.

Mücheln, 7. Juni. Jn der vierten
Nachmittagsſtunde geſtern zogen einige
Gewitter über die hieſigen Fluren und
brachten den von den Landwirten erwünſchten
Regen. Jn der Zuckerfabik Stöbnitz fuhr
ein Blitzſtrahl in den hohen Schornſtein
und ging an dem Blitzableiter herab in die
Erde, ein anderer Strahl traf die elektriſchen
Werke der Fabrik, doch haben beide Schläge
keinen Schaden angerichtet.

Bündorf bei Lauchſtedt, 8. Juni. Zu
der kürzlich gebrachten Nachricht, daß Schiller
ſeinen Namen in eine Linde eingeſchnitten
habe, die noch heute ſteht, wird dem „Korr.“
geſchrieben: „Dieſe Nachricht bedarf einer
Vervollſtändigung, wie ich ſie als geborener
Bündorfer geben kann. Es ſtehen dort drei
Buchſtaben
H. Haſenritter, G Goethe, doch muß
ich bemerken, daß ſchon vor ungefähr 30
Jahren das G in der Rinde der altehrwür-
digen Linde kaum leſerlich geworden war.
Nach der Perſon des mittleren Namenszuges
habe ich lange geſucht, bis mir vor kurzem
die Mitteilung gemacht wurde, daß im Jahre
1839 ein Herr dieſes Namens als hoher
Siebziger Stiftsſuperintendent in Merſeburg
war und ſ. Z. auf dem Altenburger Fried-
hofe begraben lag, der alſo 1803 dreißig und
einige Jahre alt geweſen ſein kann.“

Erfurt, 5. Juni. Beim Transport
einer Lokomotive aus der Haganiſchen Fabrik
wurde heute früh auf der Schmidtſtädter
Brücke ein Pferd einer hieſigen Speditions-
firma vom elektriſchen Strou der
Straßenoberleitung getötet. Der Vorgang
trug ſich in der Weiſe zu, daß der Kamin
der Lokomotive den Leitungsdraht berührte.
Der Strom hatte zur Wirkung, daß ſofort
drei Pferde ſtürzten, von denen eins tot
liegen blieb.

Heiligenſtadt, 7. Juni. Aus Heiligen-
ſtadt wurde in dieſem Jahre während der
Tauperiode berichtet, daß ein Stadtver-
ordneter im Straßenſchmutze ſtecken ge
blieben und unter Verluſt ſeiner Gummi-
ſchuhe in ſeine Wohnung zurückgeflüchtet war,
ſo daß der Stadtvater an der gerade anbe
raumten Stadtverordnetenſitzung nicht teil-
nehmen konnte. Bei der jetzt herrſchenden
Hitze iſt der Straßenſchlamm verſchwunden,
jedoch der Straßenſtaub iſt zeitweiſe uner-
träglich. Aus Gründen der Hygiene hat da
her der Magiſtrat beſchloſſen, einen Spreng-
wagen einen! anzuſchaffen. Die hierauf
bezügliche Vorlage wurde denn auch in der
letzten Stadtverordnetenſitzung von allen
Seiten begrüßt und ſchließlich genehmigt.
Nur ein Mitglied des Stadtverordneten
kollegiums ſprach gegen die Vorlage. Unter
ſchallender Heiterkeit entwickelte der würdige
Stadtvater ſeine Meinung über Hygiene wie
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Am I. Pfingſtfeiertage predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Vorm. 11/, Uhr: Kinder
r Geſammelt wird eineollekte für die „Preußiſche Hauptbibel

ygeſellſchaft“.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl

meyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl, derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Prediger Jordan.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan.

Geſammelt wird eine Kollekte für
die „Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft“.

untereinander: S Schiller,

Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl.

Neumurkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor De
lius. Geſammelt wird eine Kollekte
für die Heidenmiſſion.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe.
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 10 —12 Uhr. Nach
mittags geſchloſſen bis Ende Auguſt.

folgt: „Heiligenſtadt ſei ſo geſund, daß faſt
niemand mehr ſterbe. Vom Staube hole ſich
niemand den Tod, und wenn wirklich mal
einer ſterbe, ſo ſolle man den Mitmenſchen
doch den Verdienſt gönnen. Wenn das mit
der Hygiene ſo fort gehe, wovon ſollten denn
da die jungen Aerzte leben? Man wolle hier
auch noch einen Kehrwagen und auch einen
Leichenwagen anſchaffen, Straßenbauen uſw.
Wo ſollten denn da die Gelder herkommen?
Man ſollte den Bürgern doch die vielen
Koſten erſparen.

Oſchersleben, 8. Juni. Der hieſige
Landrat, Drews, der ſeit Sommer 1902
den Kreis Oſchersleben verwaltet hat, iſt als
Hilfsarbeiter in das Miniſterium des Jnnern
nach Berlin berufen worden. Dem Vernehmen
nach iſt als ſein Nachfolger der beim hieſigen Land
ratsamt beſchäftigte Regierungsaſſeſſor Frei-
herr v. Borcke in Ausſicht genommen. Er
iſt im hieſigen Kreiſe begütert und beſitzt, ſo
hört die „Magdeb. Ztg.“, die Sympathien
der Kreiseingeſeſſenen.

Frankenhauſen, 7. Juni. Der Verein
deutſcher Studenten hat vor kurzem den end-
gültigen Beſchluß gefaßt, mit Genehmigung
des Fürſten Günther von Schwarzburg-Ru-
dolſtadt auf einem Plateau der Rothenburg
am Kyffhäuſer mit der Errichtung einer Bi s-
marckſäule noch in dieſem Herbſte zu be-
ginnen.

Vermiſchtes.
Gera, 8. Juni. Hier wurde eine aus fünf

Perſonen beſtehende Wechſelfälſcherbande
feſtgenommen, als ſie wieder Wechſel auf hieſige
angeſehene Firmen bei einer Bank diskontieren
wollte. Zwei der Schwindler ſtammen aus Leipzig
und drei von hier. Ein Bankgeſchäft haben die
Betrüger um ca. 1800 M. auf dieſe Weiſe geprellt.

Unwetter.
Halberſtadt, 7. Juni. Geſtern iſt im Har z

ein wolkenbruchartiger Regen nieder-
gegangen, der zum Teil durch Ueberſchwemmungen
großen Schaden angerichtet hat, beſonders in Heim-
burg, Rübeland, Neuwerk, Thale, Blankenburg,
Kloſter Michaelſtein, Waldfrieden und Mühlenthal
bei Wernigerode. Langenſtein war vom Verkehr
auf den gewohnten Wegen abgeſchnitten drei
Häuſer wurden dort fortgeriſſen. Jn Halberſtadt
bringt die Holzemme Hochwaſſer vom Brockenge-
biet; Teile der unteren Stadt ſind überſchwemmt.

Eberswalde, 8. Juni. Durch ein ſchweres
Unwetter im Oderbruch ſind große Ueber-
ſchwemmungen entſtanden. Jn Neulewin wurden
zwei Mädchen, in Güſtebieſe ein Mann vom Blitz
erſchlagen.

Gerichtszeitung.
Wismar, 8. Juni. Das Kriegsgericht verur-

teilte den Oberleutnant Leyde, Adjutant des 2.
Bataillons des Mecklenburgiſchen Füſilier- Regiments
Nr. 90, wegen fahrläſſiger Tötung zu 2
Jahren Gefängnis und Dienſtentlaſſung. Leyde,
der ſchon über 10 Jahre Offizier iſt, hatte am 25.
Mai ds. Js. in ſeinem Zimmer im Offizierskaſino
im Scherz mit einer Mehrladepiſtole, die er geſichert
glaubte, auf die 17 jährige Verkäuferin Frida
Schultz, die ihn beſucht hatte, gezielt, als auch
ſchon der Schuß krachte und das junge Mädchen
durch beide Schläfe getroffen tot zu Boden ſtürzte.

Gießen, 8. Juni. Das Urteil gegen den Mörder
des Pfarrers Thöbes, den Schlächtergeſellen
Oskar Hud de aus Schalke, iſt heute abend vom
Schwurgericht in Gießen geſprochen worden Gegen
Hudde wurde wegen Raubmordes auf Todesſtrafe,
zwölf Jahre Zuchthaus und dauernden Ehrverluſt
ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. Der
Zuſchneider Otto Walter aus Naugard, der wegen
Teilnahme an zwei Einbrüchen mit angeklagt war,
wurde zu einer Geſamtſtrafe von ſieben Jahren
Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Untergang eines engliſchen Unter-

ſeebootes. Das Unterſeeboot „A 8 iſt
geſtern in der Mole von Plymsuth mit 14
Perſonen von der Beſatzung untergegangen.
Die Admiralität gibt bekannt: Der Unter-
gang des Unterſeebootes „A 8“ erfolgte, als
es in Plymouth außerhalb des Wellenbrechers
Uebungen vornahm. Von den 18 Mann

der Beſatzung wurden nur 4 gerettet. Zu
dem Unfall wird weiter gemeldet Zwei
Unterſeeboote begleiteten ein Torpedoboot,
das zu Uebungen in See ging. Hierbei
erfolgten an Bord des Unterſeebootes A 8
drei Exploſionen. Das Boot ſank
nach der dritten Exploſion. Die erſte Kunde
von dem Unglück gab das Boot ſelbſt, welches
ſignaliſierte, daß es ſinke und nicht mehr an
die Oberfläche kommen könne. Vier Mann
einſchließlich zweier an Deck befindlichen
Offiziere wurden gerettet. Taucher ſind
mit Verſuchen beſchäftigt, das Boot zu bergen.
Man hofft, daß einige von der Mannſchaft
am Leben geblieben ſind.

Ein Fiſcherdorf in Flammen. Aus
Lyſekil in Schweden wird gemeldet; Jn
einem Fiſcherdorfe an dem Helleviksſtrand
brach in der vergangenen Nacht in einem
Handelsmagazin Feuer aus, das das
Magazin vollſtändig zeſtörte und mit raſen-
der Schnelligkeit ſich auf die in der Nähe
liegenden Gebäude verbreitete. Gegen morgen
waren etwa 30 Häuſer und Läden nieder-
gebrannt; das Feuer wütete mittags noch.

Das Feuer in dem Fiſcherdorf am
Helleviksſtrand war um 10 Uhr vormittags
teilweiſe begrenzt. 60 Häuſer, darunter 40
Wohnhäuſer, mehrere Brücken und einige
Kohlen- und Brennmaterialienlager wurden
eingeäſchert. 200 Menſchen wurden obdachlos,
die meiſten haben alles rerloren, nur wenige
ſind verſichert. Von Lyſekil iſt ein Dampfer
mit Lebensmitteln abgegangen.

Reporterſtil. Einige Proben des
amerikaniſchen Reporterſtilesſtellt eine engliſche Zeitſchrift zuſammen.
Der amerikaniſche Reporter unterſcheidet ſich
bekanntlich von ſeinem europäiſchen Kollegen
durch eine ganze Menge mehr oder weniger
nachahmenswerter Eigenſchaſten, und neuer-
dings entwickelt ſich ſein Stil auch in einer
Richtung, die man zum mindeſten als originell
bezeichnen muß, denn man will doch nicht
unhöflich ſein. Jn erſter Linie kommt es
darauf an, daß man ſich niemals ſo aus-
drückt, wie andere Leute ſich auch ausdrücken
würden und daß man immer eine Wendung
findet. Die folgenden Stichproben ſprechen
für ſich ſelbſt: „Jn Maryland wettete ein
Mann, daß er fünfzehn Dutzend Auſtern ohne
Pauſe eſſen könne. Er tat es und gewann
ſeine Wette. Der Silberbeſchlag an ſeinem
Sarge koſtete zwölf Dollars und fünfund-
dreißig Cent.“ Das iſt hübſch, klar und
deutlich und lieſt ſich jedenfalls viel beſſer
als eine lange Beſchreibung der Schmerzen,
unter denen der arme Mann geſtorben ſein
muß. Ein anderes Beiſpiel: „Ein junger
Mann in Louisville wollte verſuchen, ob ein
Faß Pulver, das lange der Witterung aus-
geſetzt geweſen war, noch brauchbar ſei. Er
berührte das Pulver mit einer glühenden
Eiſenſtange. Man erzählte ſeinen Verwandten,
er ſes plötzlich nach Europa abgereiſt, aber es
iſt einigermaßen auffällig, daß man mehrere
ſeiner Knochen und Ueberreſte ſeiner Kleider
in einiger Entfernung von der Stelle fand,
wo das Faß geſtanden hatte.“ „John
Smith junior aus Nebraska behauptete, er
könne mit einer Klapperſchlange umgehen wie
ein Schlangenzauberer und er verſuchte es auch.
Da die Begräbnisanſtalt die Zahlung der
Koſten im voraus verlangte, mußte ſeine Be
erdigung vier Tage ſpäter ſtattfinden, als ſie
urſprünglich angeſetzt worden war.“ „Ein
Mann in Chicago warnte ſeine Frau davor,
Feuer mit Karoſen anzumachen, ſie tat es
aber doch wieder. Glücklicherweiſe paſſen die
Kleider der erſten Frau der zweiten ganz gut.“

Die großen teutoniſchen Füße. Herr
G. de Maizière, den der Pariſer „Matin“
zur Berichterſtattung über die Kronprinzen-
Woche nach Berlin geſchickt hat, iſt ein
ſehr galliger Gallier. Er veröffentlicht in

ſeinem Blatte über den Beginn der Berliner
Feſte einen Artikel, der zwei Drittel
Schimpfereien und nur ein Drittel ſauerſüße
Anerkennung enthält. Herr de Maizière kon
ſtatiert zunächſt, daß der Empfang der fran
zöſiſchen Sondergeſandtſchaft durch den Kaiſer
ſehr froſtig geweſen und über Höflichkeiten
nicht higausgekommen ſei. Sehr liebens-
würdig habe dagegen Graf Bülow die
Franzoſen empfangen, „was nur die in Er-
ſtaunen ſetzen kann, die den Kanzler nicht
kennen. Dann geht Herr de Maizière zu
einer pſychologiſchen Zergliederung des Ber
liner Publikums über. Es hat ihn nämlich bei
dem Einzug der Braut faſt zerquetſcht. Dieſe
Volksmenge, ſchreibt er, iſt in ihrer Schauluſt ganz
rückſichtslos: um über der Nachbarn Kopf hinweg
ſehen zu können, ſtellt ſie ſich einfach auf die
Füße der anderen nämlich. „Bei uns“, ſo
ſchreibt de Maizière, „iſt die Menge unruhig,
geräuſchvoll, geſchwätzig hier iſt ſie ſchwer,
ungeſtüm und grauſam. Heimtückiſch um-
klammert und zerquetſcht ſie einen zu Brei.
Und dann dieſe Füße, die großen teuto-
niſchen Füße, gegen die die ſchwachen
LateinerExtremitäten nicht ankämpfen können.
Hier ſteht einer auf den Füßen des andern.
Die Frauen ſtehen auf den Füßen der Kinder,
die Männer auf den Füßen der Frauen, die
Schutzleute auf den Füßen des ganzen Publi-
kums und die Pferde auf den Füßen der
Schutzleute. Jch ſtand auf der Straße
„Unter den Linden“ zwiſchen zwei mächtig
ſtarken Damen. Da ſie ſortwährend mit
einem Gefühl ungeſtillter Sehnſucht meine
beiden Füße zu begucken ſchienen, hielt ich
es für ein Erfordernis der Höflichkeit, jeder
einen Stiefel hinzuhalten und ſchlicht und
einfach zu ſagen: „Steigen Sie nur hinauf!“
Zwei Lächeln belohnten mich für meine
Aufmerkſamkeit; dann klettecten die beiden
Rieſenweiber ohne weitere Umſtände auf
meine Füße. Jn dieſer Situation ſah ich
eine Kaiſerin, eine verlobte Prinzeſſin, 88
leibhaftige Prinzen, 4 diplomatiſche Miſſionen,
300 junge Mädchen mit Roſenkränzen, 500 junge
Männer ohne Roſen, 500 Handwerker in Zunft
uniform mit ihren Fahnen undich weiß nicht wie
viel tauſend Soldaten mit Helmen und Feder-
büſchen, mit Gewehren, Säbeln, Lanzen,
Trommeln und Pfeifen vorüberziehen.“ Nach
dem Herr de Matzière ſo ſeinem Herzen Luft
gemacht hat, muß er zugeben, „daß das
Schauſpiel unvergleichlich ſchön war“; man
müßte ein Tor ſein, wenn man das leugnen
wollte. Gewaltig imponiert hat ihm die
Pracht der Uniformen, und faſt ebenſo ſehr
gefiel ihm der Jubel des Volkes beim Er-
ſcheinen der Kaiſerin, die „an dieſem Tage
in einer großartigen Ovation das herrlichſte
Geſchenk erhalten hat, das einer Königin die
Dankbarkeit ihr s Volkes darbringen kann“.
Maizière hat ſpalierbildende Greiſe bei der
Anfahrt der Kaiſerin vor Rührung weinen
ſehen. „Das, das iſt Deutſchland“, ruft er
aus, „oder richtiger, das iſt Preußen. Es
iſt die etwas larmoyante, aber aufrichtige
Treue, die einer Dynaſtie, einem Vaterlande,
einer Jdee, einem Jdeal gilt, und für einen
Franzoſen iſt es ſchmerzlich, das konſtatieren
zu müſſen

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Juni: Wolkig, warm, ſchwül. Vielfach Ge-

witter. J11. Juni: Wolkig, ſchwül, warm, vielfach Ge-
witterregen, ſpäter windig.

m

Kaiser Borax
Zum taglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht rarte weisse Hände.Xur eeht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax-Seiſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Sonntags

i 10 Uhr Pfarramt mit

Dank.
T o

Durch die glückliche Geburt l Raucher
Aus Anlaß unſerer am 6. Juni

ſtattgefundenen
ſilbernen Hochzeitsfeier

ſagen wir für die vielen Ge-
ſchenke und Verehrungen unſern

herzlichsten Danl«.
Corbetha, den 9. Juni 1995.
Ernſt Kluge und Frau,
Wilhelmine geb. Große.

eines (1259kräftigen Jungen
wurden hocherfreut

Maurermeister
Bruno Hoſtmann

und Frau. Lälli geb. Vogel.
Merseburg, den 9. Juni 1905.

Uhrenreparaturen und
Am II. Pfingſtfeiertage predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.
Geſammelt wird eine Kollekte für

die Heiden Miſſion.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mahl, derſelbe. Nachm. 2 Uhr Paſtor

Delius. zugelaufen.Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

haarige, deutſche (1260

Jagdhündin
Rittergut Dehlitz a. S.

Eine getigerte, kurz- Dampf- und
W armba cddä
S leunaerstr. 4.

da beiden Feiertagen William Rellvig,
meine Badeauſtalt geſchlo

teine Gravirarbeiten
übernimmt der (1243Uhrmachermeister und

Graveur

(1262 Clobigkauerstr. 20.

Solange der Vorrat reicht, offerieke
Reſter-Sortiment Nr. 1

Reſte von 6,7, 8 u. 10 Pf. Cigarren
DF 10 Stück 60 Pfg.

Ferner empfehle als ſehr preiswert:

d St.ehe Habana 50 Pfg.

re 60 Pfg.BEF HBlor de Vava s
10 Pf. Schuß Cigarre, 10 St. 65 Pfg.

Max Faust, Burgſtr. 14.
Mitglied des RabattSpar-Vereins,
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Während der le och vor dem Feſte
kommen r aussergewöhnlich billäg W zum Verkauf die noch ſehr reichlichen Beſtände in

Damen- und Kinder- Konfektion
als: Paletots V GOapes

Merseburg

20 Rabattwerden ſofort in Abzug gebracht
beim Kauf von

Gartenmöbel
und

KinderSportwagen,um für dieſe Saiſon noch gen

damit zu räumen. (1256J. Zretschneider,

Eiſenwarenhandlung.

Leteater
Ausverkaufstag.

Die Reſtbeſtände der Moritz
Burmann'ſchen Konkursmaſſe als
Cigarren, Cigaretten, Rauch,
Schnupf- und Kau-Tabake,

Gratulations-u. Anſichtskarten,
eine große Partie (1258

Ton pfeifen
ſollen

Sonnabend, den 10. Juni 1905,
vormittags 9—-12 Uhr

zu ſehr billigen Preiſen
verkauft werden.

Paul Thiele.
Konkursverwalter.

berösteten Kaffee
in hochfeiner Miſchung (1265

M. I. per Pfundl.
Außerdem empfehle als beſonders

feine Miſchungen die Kaffee's zu
M. 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 u. 2.das P fund.Max fast Vurgſtr. 4
Mitglied des Rabatt- Sparvereins.

Mit höchster Genehmigung
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoheit

des Kronprinzen
des Deutschen Reiches.

ronprinzessin-

Veilechen,
feinster natürlicher V eilchenduft.

Allein bei
Richard Kupper,

Central Drogerie und Par-
fümerie. (1164

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
Höchſtmöglichſte Rabattgewährung.

FBEST- n n
der Kronprinzlichen Hochzeit.

Jn unſerm Verlag erſcheint anläßlich der Hochzeit unſeres Kronprinz
lichen Pares ein Feſtalbum, das die großartigen und erhabenen Momente
der Feier wiedergiebt und daher eine Erinnerung und ein Gedenkblatt fürs
ganze Leben bilden wird. Das Album wird den Feſtzug, den bekanntlich
die 120 berittenen Berliner Schlächter eröffnen, in naturgetreuen, nach den
eigens am Hochzeitstage gemachten photographiſchen Aufnahmen von
Künſtlerhand hergeſtellten Bilderſerten wiedergeben und alle großen Augen-
blicke der Feier in künſtleriſchen Bildern in ſich vereinigen; die Bilder-
gruppen werden durch Texte erläutert und die Tenore der bedeutendſten
Feſtreden auf Lithographletafeln wiedergegeben. Das Album wird ein
gediegenes Prachtſtück, eine Zierde für jeden Tiſch und eine freundliche
Gedenktafel in jeder Familie.

Wir liefern das Werk in 3 Größen und Ausführungen.
Nr. 1 Folio-Format,
Volksausgabe 10. Mk. Nr.

Prachtausgabe 15. Mk,, Nr. 2 Quart-Format,3 Oktav-Format, kleine Ausgabe 6. Mk.1 Serie Poſtkarten, nach den Original-Album-Bildern hergeſtellt,

10 Stück 2.-- Mk.
S Beſtellung bis ſpäteſtens den 12. Juni liefern wir zuAchtung! Vorzugspreiſen Folio zu 12.-- Mk,,

Oktav zu 4.50 Mk, Poſtkarten 1.50 Mk.
Quart zu 8. Mk,,Beſtellungen iſt

Betrag oder ein Drittel Anzahlung beizufügen: Auf Wunſch
wöchentliche Ratenzahlungen. Wiederverkäufer, Reiſe u. Platzvertreter geſucht!

Chriſtliches SchriftenVerlagshaus zu Hamburg.

J. b. Knauth Sohn,
Entenplian s

empfehlen ihr enorm Lager der allerneueſten

Stroh und Stoffhiüite
in guten Qualitäten zu billigſten Preiſen.

COhapeau-Claque und Cylinder, Haar- und Wollhüte
in ſteif und weich, größte Auswahl, Mützen von den einfachſten

bis eleganteſten.
Handschuhe in Clacé, Waschleder und Zwirn

für Herren und Damen, Shlipse. neueſte Qualitäten in guter Kon-fektion in allen billigen Preislagen. Sommer- und Reise-
Schuhe und Pantoffeln.

Regenſchirme, Strümpfe patentiert, Manſchetten, Kragen,
Vorhemdchen und Serviteurs.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Beſuches
und verſichern bei guten Oualitäten die allerbilligſten Preiſe.

Bei Barzahlungen h 55 Rabatt.
Limonaden- »Syrup

in 5 verſchiedenen Ge-
ſchmacksarten,
Himbeerſaft

Citronenſaft gar. rein

Brauſelimonade Bonbons,
Brauſe-Pulver,

Zitronen-Säure,
Weinstein-Säure

empfiehlt (1241Wilhelm Kieslich,

Adler-Drogerie.

Generalverſammlung

der Orts-Kranken- Kasse
der Zimmerer.

Sonnabend, den 17. Juni d. J.,
abends 8 Uhr

in Sachſe's Reſtauration.
Tagesordnung:

1. Aenderung der Paragraphen 12,
13, 19, 28,

2. Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.

(1244

er n ſuchtverlange die „Deutſche

II en a. N.

Bacddle- und Frottierwäsche.Otto DortW leute Sonnabend meine Geschäftsräume i 10 Uhr abends geöffnet. S

Ü„JJJ„ ne

Spitzenkragen Flolas
ReiſeCoſtume u. ReiſeStaubmäntel CoſtumeRöcke Blouſen

CFertige leider für Damen un Winder.
Jupons Schirme Handschuhe Gürtel Teppiche Gardinen Stores Vitragen

Bett-, Tisch- und Steppdecken. Fertige Leibwäsche für Herren, Damen, Kinder und BRabys.

Eine
verſtändige

Hausfrau
prüft und erkennt

in dem Rabattgeben keinen Vorteil,
ſondern legt einzig und allein

Wert auf Güte und Preiswürdigkeit.
Jch empfehle

als beſouders gut u. preiswert:

Ical«caverbgt. rein, Pfd. von 28 Pfg.,
1 Pfd. von 1,03 Mk.

u okolade,
verbgt. rein,

Pfd. von 20 Pf., 1 Pfd. von 78 Pf.r an i n
verbgt. rein,

2 Pfd. von 20 Pf., 1Pfd. von 78 Pf.
an bis zu den feinſten u. teuerſten.
Bei Entnahme meines vor-

züglichen Köſtkaffers

von Max Richter in Leipzig
gebe ich meiner werten Kundſchaft
bei 1 Pfd. das Pfd. klaren Zucker

zu 18 Pf.,
bei Pfd. das Pfd. klaren Zucker

zu 20 Pf.
Ferner empfehle ich:

Entenplan

der Jahreszeit entſprechend, billig und
in bekannter Güte

Zrausepulver,
in verſchiedenen Geſchmacksarten,

Fruchtſäfte,
in Flaſchen und ausgewogen,

Z2itronensaft,
in Flaſchen, ſowie die vielen

Erfriſchungen aller Art.
Jn den nächſten Tagen ſtelle ich

frische
Zitronen, Kirſchen, Erdbeeren

zum VerkaufeFriedrich Lichtenfeld,
Jnh: rich Ligtemeln

PBntenplan 7.
Malergehilfen, Cehrling, geübte

Anſtreicher, Arbeitsburſchen

geſucht. (1263Friedrich Dietrich,

Malermeiſter. (1267

Ein großer Laden
mit Ladenſtube und Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Laden eignet ſich pehg igem

Geſchäft. Oelgrube

Tiwolf- ſt
Die Vorſtellungen finden ab

Pfingſten bei günſtiger Witte

rung immer im Garten ſtatt.

Sonntag, 11. Juni 1905:
Erſter W ltſelertag

Leiermann
und ſein Pflegekind.

bensbild mit Geſang.Neicſsſrone.
Den 1. Pfingſtfeiertag,

abends 8 Uhr:
GroSsSes

Fest- Konzert
ausgeführt von der (1268

geſamten Stadtkapelle.
(Dir. Fr. Hertel.)

Entree à Person 30 Pfg.

Zur Amateun-
Photographie

empfehle:
ſämtliche Bedarfsartikel,

Entwickler, Goldbad c.
dine Papjer u. Poſtkarten,
Velox 6/9 9/12 13/18Domplatten s e
hochempfindliche u. gleichmäßige

Bmnulsion,
Agfa-Trockenplatten,

Agfa-Blitzpulver
etc. ete.,

Kodak N. C. Films
in allen Größen ſtets friſch am

Lager. (1239

Adler-Drogerie,
Zum 1. Juli oder ſpäter

1 Ponny Kutſcher
geſucht
1261) Rittergut Dehlitz a. S

Fahrrad eS

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine a Druck und Verlag vo von r Rudolf Heine in Merſeburg.

w. er

er


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 135.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






